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#nd wer ins Land hinausschaut, unter-
scheidet auf viele Stunden Weite das
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Wer nicht vergisst, sich der Gegen-
'wart hinzugeben und auch zu wissen,
dass sie da ist wie er selbst, der kommt
hernach nicht in den Fall, wie ein
Dieh nach dem Entschwundenen zu
spähen und durch Hintertüren ins Le-
ben einzubrechen, um Versäumtes zu
gemessen. Der wird, nicht v,ü den "Un-
zeitigen» gehören, die nicht merken,
was sich für ihre Jahre schickt. Der-
verliert nicht auch noch sein Alter,
nachdem er seine Jugend verloren und
sich in den besten. Mannesjahren um-
getan, als ob er wisse/ was er zu
leisten-habe. • •• •

auf ihn münzte, war also nicht wört-
lieh, sondern nur sinnbildlich gemeint.
Sie wollte besagen, dass es Leute gebe,
deren Wünsche ewig weitergingen als
ihre Fähigkeiten, solche Wünsche auch
zu verwirklichen. Dadurch entstehe in
ihrer Seele eine sonderbare Stimmung,
die dem Neid am nächsten verwandt
sei. Neid ist eine Dauerkrankheit und
entspringt der Gier nach Dingen, die
man aus irgendwelchen Gründen eher
yerdient zu haben glaubt als jene, die
sie besitzen. Jene Stimmung,^gjon der
die Rede ist, unterscheidet sich vom
-Neide dadurch, dass man nicht andere,
sondern das Dasein überhaupt beneidet.
Man wirft ihm vor, dass es uns etwas
vorenthalte, und muss, sich doch einge-
stehen, dass man das Vorenthaltene
selber verscherzt habe, und dass man
es nicht mehr einholen könne.

Bewahre der Himmel alle,- die ihrem
Sommer schwinden sehen,' Vor der
Stimmung des schlechten Gewissens
diesem Leben gegenüber, dém man den
Honig nicht zu entnehmen gewusst, und
das nun bitter geworden; Glücklich ist
der zu preisen, der nachdenklich über
die erblassenden Weiten schauen und
in ihnen lesen kann,, was. die Ühr ;

seines eigenen Lebens anzeige. F.
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Es diskutierten jüngst ihrer zwei
über einen Dritten. Der eine meinte:
«Warum schaut er eigentlich so heraus,
als ob er ewig ein schlechtes Gewissen
habe?» Der andere antwortete: «Ja, als
ob er gestohlen habe.«.» Worauf der
erste den Kopf schüttelte und meinte:
«Ich glaube, er hat weder gestohlen
noch einen Meineid geleistet. Er schaut
einfach drein wie viele ältere Männer,
die eine vidi jüngere- Frau geheiratet
haben. •

Nun war aber der dritte, über den
-sie redeten, gar nicht verheiratet. Das
will sagen, die Bosheit, die der erste
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Ver nickt vergisst, sick âsr Legen-
wert kinziuMben unâ suck su wissen,
âsss sie âs ist wie er seikst, âsr kommt
ksrnsck nickt in äsn keil, wie ein
Oied nsck âem Ontsckwunâsnen ^u
spsksn unâ âurck Hintertüren ins Os-
ben einsubrecksn, um Versäumtes su
gemessen. Osr wirâ nickt?.U âsn -On-
Zeitigen» gekoren, âie nickt merken,
wss sick kür ikre âsNre sckiokt. Osr-
verliert nickt suck nock sein Nttsr,
nsckâsm er seine âugsnâ verloren unâ
sick i« âsn besten Msnnsszskren um-
getsn, sis ob er wisse, wss er ?.u

leisten ksbe.

suk ikn münrte, wsr also nickt wärt-
lick, sonâsrn nur sinnbilâlick gemeint.
Sie wollte bsssgsn, âsss es Deuts gebe,
âeren Wünscke ewig weitergingen à
ikre Oskigksitsn, solcke Vünscks suck
?u vsrwirklicksn. Osâurck entstsks in
ikrer Seele eins sonâsrbsrs Stimmung,
âie âem lisiâ sm nsckstsn vsrwsnâi
sei. klsiâ ist sine Osusrkrsnkksit unâ
entspringt âsr Lier neck Dingen, âie
men sus irgsnâwslcksn Orünäon ckvr
verâient su ksbsn glsubt sls jene, âie
sie besitzen, âsns StimmunKüLon âsr
âie iìeâê ist, untsrscksiâet sick vom
l-ileiâs âsâurck, âsss msn mekt snâsrs,
sonâsrn âss Ossein Ubsrdâupt beneiâet.
Msn wirkt ikm vor, âsss es uns sìwss
vorentkslte, unâ muss, sick âock singe-
stsken, âsss msn âss Vorsntksitens
selber verscksrst ksde, unâ âsss msn
es nickt mskr sinkoisn könne.

Oswskrs âer Klimmvi silo, âie ikren
Sommer sckwinâsn seken. Vor âsr
Stimmung âss «ckleckten Lswisssns
âisseM Debsn gegenüber, âem msn âsn
Honig nickt su entnskmsn gswusst, UNâ
âss nun bitter gsworâsn: Llückück ist
âsr 2u preisen, âsr nsckâsnkiick über
âie ervissssnâsn Veiten scksusn unâ
in iknsn lesen ksn», vssü âie vkr
seines eigenen Dsbsns sn^sigs. k.
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Os äiskutierten jüngst ikrsr ?wsi
über einen Dritten. Der eins meinte:
«Vsrum scksut er sigentiick so ksrsus,
sls ob er ewig sin sckiscktss Lswissen
ksbe?» Der snâsrs Antwortete: «âs, sis
ob er gsstokisn ksbe...- Vorsuk âer
erste äsn Kopk scküttelte unâ meinte:
»Ick glsube, er kst weâsr gsstokisn
nock einen Msineiâ geleistet. Or scksut
sinksck ârsin wie viele ältere Männer,
âie eins viöl jüngere Orsu gsdsirstet
ksbon.

àn wsr sber âer âritte, über âsn
-sie rsâstsn, Mr nickt vsrksirstst. Oss
will ssgsn, âie Ooskeit, âie âer erste
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